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Beobachtungen 

welche gelegentlich der unvorhergesehenen Alarmübnngcn 
der freiwilligen Feuerwehren des Fürstentums Lippe im Fahre 

gemacht worden sind. 

(Nachdruck verboten.) 
Im allgemeinen lind die Beobachtungen, welche ge. 

legentlich der oiesjährigen unvorhergesehenen Alarmierungen 
der freiwilligen Feuerwehren gemacht worden find, als un- 
günstig nicht zu bezeichnen. 

Zunächst muß immer wieder auf den Zweck solcher 
Alarmübungen hingewiesen werden. Es soll nämlich dabei 
ermittelt werden, wie viel Zeit jede Wehr braucht, um im 
Brandfalle die erste zweckmäßige Lösch- oder Rettungshilse 
bringen zu können. Tiefe erste Hilfe ist und bleibt immer 
".t beste, und je schneller diese gebracht lvird, um so größerer 
Erfolg wird damit erreicht werden, gleichviel, ob es sich von 
wrnherein um Bekämpfung eines größeren oder geringeren 

Brandfalles handelt. 
Tie Zeitdauer, innerhalb welcher eine solche erste Hilfe 

von einer Wehr gebracht werden kann, läßt sich gelegentlich 
der unvorhergesehenen Alarmübungen einigermaßen sicher 
o'irch die Tijferenz bestimmen, welche zwischen dem ersten 
Alarmsignal und dem ersten Signal „Wasser marschH bezw. 
Fertigstellung der ersten Rertungsmiitcl (Leiter, Rettungssack, 
Rettungsschlauch, Rutschiuch, Sprungtuch) liegt, und dabei 
die zurückgelegte Entfernung vom Spritzenhaus bis zur 
Unglücksstelle sowie die ausgelegte Stückzahl der Schläuche rc. 
in Rechnung gezogen wird. 

Ein einwandsfreier Vergleich der bezüglichen Leistungen 
der Wehren verschiedener Orte läßt sich hierbei kaum an- 
stellen. Es sprechen bei der in Anspruch genommenen Zeit 
die örtlichen Niveauverhächmlse, die herrschende Witterung, 
oie Lage bes Spritzenhauses zum bevölkertsten Teil deS 
Ortes und somit zu den Wohnungen der meisten Wehr- 
leute, die anzuwendenden Alarmnnttet (elektrische Alarm 
anlagcn, Tumpfpfeisen, Signalhörner bezw. Hupen) mit und 
endlich, ob die Löschgeräte rc. durch Menschen, Pferde ober 
motorische Kraft befördert werden. 

Im Senne des zweiten Absatzes wurden die Alarm 
Übungen nicht allenthalben zur Ausführung gebracht. Ein 
zelne Wehren stetlten sich zu umfangreiche, lchwierige Auf- 
gaben, deren Lösung mehr Sache der Löschdirigenten ist. 
Andererseits werden wieder bei angenommenen Heuten 
Bränden, z. B. bei einem Zunmerbrano, unverhältnismäßig 
viele Lösch und Rettnngsgeräte sofort betätigt. 

Einmal war angenommen, daß bei Ankunft der Feuer- 
wehr an der Brandstelle sich Menschen in Gefahr befinden 
Ein Steiger ging imr zwei Hakenleitern bis zum zweiten 
Obergeschoß vor und blieb auf der Leiter außerhalb des 
Gebäuoes stehen. Irgendwelche weitere Maßnahmen zur 
Bienscheurettung wurden nicht dorgenommen. 

Richtiger würde es gewesen .sein, betretseiwer Steiger 
wäre wenigstens durch fragliches Fenster eingestiegen, wo- 
durch die Gefährdeten schon teruhigt wurden, und Hütte dann 
zweckentsprechende Retiungsgeräte angefordert, welche ge- 
brauchsfertig gemacht werden mußten 

Eine Wehr hatte sich die Aufgabe gestellt, ein in Brand 
geratenes Hintergebäude zu löschen Tas betreffende Grund- 
stück lag an einer der breitesten Straßen des Ortes, auf ļ 

welcher sich, ca. 40 m vom Brandobjekt entfernt, Hydranten 
eingebaut besannen. Tie zuerst anlommende vterräderige 
Saug- und Truckspritze wnroc in oen sehr beengten Hof ge-, 
fahren, bei welchem ^as Brandobjett lag. Mit Wasser ge- 
speist wurde diese Spritze unter Benutzung von ca. 25 n> 
Schlauch durch einen Hydranten. 

In gleicher Weile uno unter ebenso nngünstn m Um- 
ständen wurde eine große Abprotzspritze im Hose dcsNachba: 
grundstücks aufgesahren und wurde unter Benutzung von 
ea. 60 m Schlauch durch einen zweiten Hydranten mit Wasser 
versorgt Etnwandsfrei ist solches Verfahren jedenfalls nicht. 

Grundsätzlich uno ohne ganz besondere Not sollen in 
Betrieb zu stellende Spritzen in engen Höfen, Turchfahrten 
oder engen Gassen Aufstellung nicht finden. In jeder Be- 
ziehung n äre es in vorliegendem Falte zweckmäßiger ge- 
wesen, die fraglichen Svritzen auf der breiten Straße und 
seitlich der Zugänge zu den Grundstücken aufzustellen. Tes 
geringen Druckes innerhalb der Wasserleitung wegen mußten 
Spritzen eingestellt werden.) 

Tie von einer anderen Wehr nach dem Alarmruf zuerst 
eiulressendeu — etwa 6 Mann — tonnten mangels eines 
Schlüssels zum Spritzenhaus nickt in dasselbe gelangen. 
Es verzögerte sich deshalb das Äürücken der notwendigsten 
Löschgeräte um viele Minuten. 

klnier allen Umstänben muß jedes Kommando einer 
Wehr darauf bedacht sein, daß beim oder in unmittelbarer 
Nähe des Spritzenhauses ein Schlüssel zu diesem verwahrt 
ist. Sino die dazu am Hanse getroffenen Einrichtungen 
unzulänglich- so ist dazu Besserung dieser von zuständiger 
Stelle zu fordern. 

Auf ecne allerdings tief einschneidende Frage sei bei 
dieser Gelegenheit zurückgekommeu, und betrifft diese die 
Ausbildung jeden Feuerwehrmanns auf allen Gebieten des 
Löschwescus und des Anstrebeus einer nach und nach zu 
erfolgenben zweckmäßigen Ausrüstung jeden Feuerwehr- 
manns. 

Bei einer Anzahl Wehren sind die Mannschaften in 
Steiger, Spritzenleute, Schlauchmannschaften, Retter rc. et;, 
geteilt. Tie den einzelnen Abteilungen zufallenden Ar- 
beiten sind streng getrennt und deren Zugehörige meist 
auch nur auf die ihnen durch solche Einleitung zsallenoen 
Arbeiten geübt. 

Durch solche Einrichtungen müssen Mißstände und 
Schwersälügkeiten entstehen. 

Nur ein drastischer Fall sei angeführt: Eine mechanische 
Leiter muß schnell in Betrieb gesetzr werden. Anwesend sind 
aber nur ein Steiger und vier Schlauchmannschafien. Sind 
letztere in Bedienung der Leiter ausgebildet, darin wenigstens 
so weit, wie es zu ebener Erbe notwendig ist, dann kann 
oie Leiter znm Besteigen sofort fertig gemacht werden, und 
das Besteigen besorgt dann der eine Steiger, welcher 
gegebenenfalls recht erhebliche Hilfe bringen kann. S-nd 
aber in solchem Falle die Schlauchmannschaften in der Be 
dicuung der Lener ungeübt, ist ein Ausrichten und Aus- 
ziehen der Leiter und somit eine Benutzung derselben un 
möglich. 

Ferner, was verschlägt es denn, wenn die ^Sprctzen- 
maunschasten im Zusammenstecken der englischen Steckleiter, 
im Zutragen von Hakenleitern, in Handhabung des Reltnngs- 
schlauches rc. alles so weil, als sich die dazu nötigen Arbeiten 
zu ebener Erde verrichten lassen, erlernen und ausführen, 
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während das Besteigen der Leitern nur von dazu gnalifi- > Das erste Manöver besieht in vollständiger Betttebs- 
zierren und entsprechend ausgerüsteten Mannschaften besorgt > fertig,tellung einer Saug- und Druck,pritze mit 4 Laug- 
wird. und 4 Trnckschläuchen durch 5 Mann und 1 Führer nahm 

Daß sämtliche Steiger und Schlauchmannschaften die 
Bedienung der Spritzen sonne Hydranten und die^Spritzen 
mannschaflkn und Steiger düs Äuslengen von Schläuchen 
kennen und ausführen lernen müssen, ist von vornherein 
selbstverständlich. 

Zur Anstrebung einer zwectmäßlgen Ausrüstung sei nur 
darauf hingewiesen, daß es sehr häufia vortomml. zu ebener 
Erde Teile der Stakete, Planken, Schachideckel der Brunnen :c. 
entfernen zu müssen. Tie anwesenden Feuerwehrleute sine 
zufällig Spritzerueute oder Schlauchmannschaften, welche nrcht 
cm Besitze irgendwelchen Werkzeuges sind, um mit deren ş 
Hilfe die fraglichen notwendigen Arbeiten zu verrichten. 

Weiln aber die Spritzenleute und Schlauchmannichasten 
vorläufig mindestens mri eiirem ^eichten, sogen. Berliner 
Beil oder Spitzsläche, diese m;t Tasche uno Schlaufe am - 
Lederkoppel zu tragen, ausgerüstet werden, so ist schon ein 
wertvoller Fortschritt gemacht. 

Ta bis jetzt mit dem feit einigen Jahren Angeführten 
Schlauch- und Angriffs-Preismanöver Die_ besten Ersah 
rungen gemacht worden sind, so wurden solche nach Be- > 
endiguno der diesjährigen Alarmüvungen durch die frei- 
willigen Feuerwehren wiederum ausgeführt. 

Tie hierzu gestellten Aufgaben bestanden in 
M a n ö v c r I. Vollständige Betriebsserttgsteltting einer 

Saug und Truckfpritze mit vier Laug- und vier Druck- 
schläuchen diese einzeln um sich gerollt und mit 
S ch l a u sch r a u b e n versehen nebst Strahlrohr. Tie 
Schlauchleitung ist zu ebener Erde auszulegen. .Die ^nötigen 
Arbeiten find durch fünf Mailn unter Leerung eines Führers i 
auszuführen. 

Manöver II. Durch dieselben Mannschaften ist die 
Auswechslung eines während des Betriebes unbrauchbar 
gewordenen Schlauches mit einem brauchbaren dergleichen 
vorzunehmen. Hierbei ist anzunehmen, daß der Strahl- 
rohrführer höher im Niveau steht als die Spritze. 

Manöver III. Durch dieselben Mannschaften, die 
beim ersten Manöver tätig waren, ist unmntellbar beim 
Strahlrohrsührer eine Schlauchverlängerung um eine Schlauch- 
länge herbeizuführen. 

Einwandsfrei wurden dre gestellten drei Ausgaben ge- ! 
löst von den Wehren: 

Wehr IV in 60,00 ch 27/29'+ 31,60^-11§— = Sek. 
1 ^9 Oft 

„ XV „ 72,00 + 35,00 + 25,00= ģ— = 44,00 „ 

„ XII „ 61,00 +’ 32,00 + 38,00 = — = 45,33 „ 

„ IX ., 73,40 +41,40 + 24,80 =—1^—= 46,53 „ 

„ XIV „ 79,00-1-36,60 + 26,00 =47,20 „ 
140 00 

„ XIII „ 90,00 + 35,00+24,00= g -= 49,66 „ 

„ VII „ 73,00 + 46,80 + 31,20 = —ip— — 50,33 „ 

„ I „ 65,00 + 64,20 + 26,40 = —— 51,86 „ 

„ XVI „ 63,OO + 54,OO + 4O,OO = —— 52,33 „ 

„ II „ 78,80 ch 46,20+ 46,80 = —g—= 57,26 „ 

„ VI „ 89,40+57,20 + 38,40 = —g—--61,66 „ 

„ XI „ 118,40+66,00 + 41,20 = ^^-= 75,20 „ 

Zu den Ausführungen der nicht mitverzeichneien Wehren 
III, V, VIII, X machten sich Erinnerungen notwendig, die 
meist ihren Grund in nicht genügend luftdichter Verlchrau- 
bung der Saugschläuche oder nicht handfester Verschrau- 
bung der Tructtchläuche hatten. 

Die Zeitabschnitte, welche jedes der drei Manöver in 
Anspruch nahm, wurden addiert und durch 3 geteilt. Tie 
dadurch gefundene Zahl ergibt den Wert für die Leistung 
der einzelnen Wehren. 

Es hat die Wehr IV die drei gestellten Aufgaben in 
durchschnittlich 39,60 Sekunden gelöst und ist somit mit 
bester Leistung aus dem Wettbewerb hervorgegangen. _ 

Tie gestellten Aufgaben waren solcher Art, wie sie 
in der Praxis bei jedem Brande an den Feuerwehrmann 
herantreien können. Wie die Handfertigkeit der Wehrleute 
durch das Neben derartiger Lösungen nach und nach eine 
größere wird, zeigen folgende Taten: 

1907 = 108,11 Sekunden 
1908 83,65 
1909 = 76,91 

durchschnittlich in Anspruch. 
Fehlerhaft arbeiteten: 

1907 = 50 Proz. 
1908 — 20 Proz. 
1909 = 25 Proz. 

der an dem Preismanöve: teilnehmenden Wehren. 
Wenn der letzte Prozentsatz um eine Wenigkeit höher 

geworden ist als der im Voriahre, so sprechen dabe nicht 
nur die mehr oder weniger günstigen Witterungsverhäliniise 
mit, sondern auch der Umstand, ob die Wehren im letzten 
Jahre mehr oder weniger neue Mitglieder ausgenommen 
haben, welche naturgemäß noch nicht gründlich genug geübt 
sein können, um einwandsfrei zu arbeiten. 

Der Branddirektor: Winkler-Detmold. 

ras Absaulen ser Slljläuche und das 

Einwalz- Verfahren. 

lieber den Begriff „Absaulen" brachte kürzlich die 
Zeitschrift „Feuer und Wasser in Stadt uno Land" folgende 
Betrachtung: 

Der Ausdruck „Absaulen" ist eigentlich nicht richtig 
gebraucht, und sendet dies Worc nur in der Praxis zuweilen 
Anwendung. Bis zur Fäulnis kommt es beim Schlauche 
überhaupt nicht, denn er wtrb schon früher unbrauchbar, 
sobald er „verstockt". Unter diesem Ausdrucke versteht man 
jenen Zustand des Schlauches, in welchem er seine Einzel- 
fasern nicht mehr bindet und wo ein Schimmelpilz seine 
Zerstörungsarbeit begonnen hat. 

Wann trttt also „Fäulnis", richtig „Verstocken" oder 
gar „Schimmligwerden" ein t Tann wenn der Luftzutritt 
behindert ist. Ein unbedingt nasser Zustand des Schlauches 
ist gar nicht notwendig, uno es können auch neuc Schläuche, 
wenn sie lange in engen Rollen zusammengevreßt, in einem 
wenig ventilierten oder der Feuchtigkeit ausgesetzten Local 
ausbewahrt werden, ebenso „stockig" werden nie Schläuche, 
die von einer liederlichen Feuerwehr nach dem Gebrauche 
auf der Schlauchwelle oder aus einem Haufen liegen ge- 
lassen und nicht gewaschen, ausgehängt und gut ausgetrocknet 
werden. 

Wo werden die Schläuche am ehesten „stockig"? 
An jenen Stellen, wo sie preß aufliegen, also d n ge- 

ringsten Luftzutritt haben, und an den Einbindestellen. 
Torr, wo die Schlauchbefestigung nach veralteter Weise 
mittels Einbuno geschieht, gar mit Binosaoen, kann der 
Schlauch am wenigsten austrocknen. Ter Bindfaden saugt 
selbst das Wasser gierig an, und wenn auch der Bindfaoen 
im Aeußeren etwas trocknet, so trocknet der darunter be- 
findliche Schlauch ganz gewiß lange niüu. Zum Abdichten 
des Schlauchschastes wird vor dem Einvmden Hanf anqe- 
wendet, welcher ebenso gierig Wasser anziehr, daher der 
Schiauch weder an seiner Innen noch an >eimr Außen- 
fläche richtig austrocknen karcn. Wenn auch Messing- voer 
Kupferdraht zum Einbinden verwendet wird, so fallt das 
Abdichten mit dem Hanfzovf doch nicht fori, und ist daher 
gerade beim Schlauchbe'estigen mrltels Einbrnoeverfahrens 

! diese Schlauchstelle viel mehr dem „Abstocken" oder „Ab- 
faulen" ausgesetzt als durch Befestigungen anderer Art, wie 
z. B. das Einwalzverfahren. 

Einer unserer Mitarbeiter machte uns am einen Ab- 
satz aufmerksam, der in den vom Deutsch-Böhmischen Feuer- 
wehrlandesverband herausgegebenen Borirägen des 3. Feuer - 
Wehrfachkurses zu Reichenberg auf Seite 38 und 39 s-ttens 
oes Herrn Ludwig P. Schmidt, Professor an der K. K. 
Staatsgewerbeschule zu Reichenberg, ausgesprochen wurde, 
welcher svic folgt lautet 

„Tie Verbindung des Schlauches mit den (Holländer-) 
Äuppclungsteilen geschieht nach dem älteren Verfahren 
durch Einbindung. Ter Schlauch wird hierbei über die 
Mulstringc des mit Minium (oder Eisenlack, Kitt usw.) 
bestrichenen (und mit einem Hanfzöpfchen umwickelten) 
Kuppelungsstutzens (Schlauchschastes) gezogen und durch 
ausgewickelten Hansbindfaden oder weichen geglühten 
Mcssingdrayt besestigt, dessen Enoen zusamnnngedreht 
werden. Bei jeder (Verbcndungs-) Kuvpelungsstelle findet 
daher eine Verengung des lichten Rohrdurchganges um 

! die doppelte Wandstärke des (Holländer-) Kuppelungs- 
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stutzens statt, Die eine Drosselung oes durchlaufenden 
Wassers verursacht. Tie Arbeit an der Spritze Ivird 
dadurch erschwert uno die Wirkung des Strahles ge- 
schwächt. 

In neuerer Zeit führt man daher den Schlauch in 
das Innere des Kuppelungsstutzens ein uno drückt ihn 
an oiesen mittels einer eingewalzten ooer eingeichraubren 
Messinghülse fest. 

Derart mit dem Schlauche verbundene Kuppelungen 
werden auch kürzer und leichter. Ob der Einwand, daß 
der im Innern steckende Schlauchteil nicht trocknen könne 
und daher rasch faule, berechtigt ist, kann hier nicht ent- 
schieden werden." 

Wir haben uns wegen dieser bedenklichen Schlußstelle, 
das „Absaulen" betreffend, näher und an erfahrenen Stellen 
orienirert, und sei aus den miiunier recht drastischen Ant- 
worten beiläufig nachfolgendes wieoergegeben: 

Tie Aeußerung oes sehr sachverstänoigen, aber auch 
vorsichtigen Reichenberger Professors, daß der Ernwand 
oes angeblichen „Abfaulens" hier nicht entschieden werden 
könne, besagt, daß chm selbst von dem Zutreffen des ge- 
machten Einwandes nichts bekannt ist, daß er aver dennoch 
voit einem solchen einmal geäußerten Einwande Kenntnis 
habe, gleichgiltrg, ob berechtigt ooer unberechtigt. Tie 
Praxis muß hier entscheiden, aber auch genaue Untersuchung. 
Der Einwand des angeblichen „Abfaulens" wuroe tat- 
mchlich bei der ersten Irterarischen Besprechung über das 
Einwalzverfahren von keinem Geringeren als Branddirektor 
Gicrsberg gemacht. Als jedoch dem Genannten vom Er- 
finder des Einwalzverfahrens die Art und Weise desselben 
erklärt wurde, entnel dieser Einwaud von selbst, wurde 
aber jene erste Aeußerung Giersbergs ohne jede praktische 
Ueberzcuaung und ohne Prüfung einfach nachgesagt, oft 
vielleicht nur aus Freude, an einer wirklich guien Erfin- 
dung überhaupt Kritik üben zu können. 

En: „Abfanlen" ooer richtig gesagt „Berstocken" kann 
aus dem Grunde gar nicht stattfinven, weil der Schlauch- 
unter der Metallhülse gar nicht naß wird, denn das Ein- 
wulzversabren vollzieht sich durch die Einwalzmaschine Mil 
tn er solchen Gewalt, daß sich selbst die Struktur des 
Schlauches an oer Metallhülse avpreßt und ein Eindringen 
von Wasser ganz unmöglich ist. 

Also das volle Gegeuieil des vermeintlichen Einwandes 
ist richtig' 

Beim Einwalzversahren kann ein Abstocken mangels 
erndringenden Wassers nicht stattfinden, während dies beim 
Einbindeversahren vermöge des von innen uno von außen 
eindringenden und schwer uustrocknenden Wassers erst recht 
möglich ist. inzwischen aber der Schlauch vielleicht schon 
sonst unbrauchbar wuroe. Betrachte man einmal nach eiwa 
2- 3jährigem Gebrauch eine solche Schlauchsteile bei einem 
eingebundenen und bei einem eingewalzten Schlauch nach 
Lösung der Befestigungen. Bei ersterem wird man viel 
eher eine ernlretende „Verstockung" ooer ein „Abfaulen" 
vorfinden, bei letzterem gewiß nicht, uno die erngewalzte 
Schlauchstclle wird ebenso weiß und trocken zuiage treten, 
wie beim ersten Tage der Verwendung. 

Bei gummierien Schläuchen, die scheinbar nur von 
außen, nicht aver von innen naß werden können, ist ein 
„Berstocken" ganz gut möglich, weil die mit der Gummi- 
wanv verbunocne Schlauchsläche von außen naß Werder 
und nur durch die ganze obere Schlauchwand hindurch 
trcckneii kann. Ties trifft bei zenen gummierten Schläuchen 
zu, die durch das sogenannte „Piatteeinvreßversahren" in 
unvulkanisiertem Zustande gummiert werden, durch welches 
sich die Gummiwand auch leichter ablöst. Solche Schläuche 
unterliegen viel eher dem Verderben als gute rohe Schläuche, 
wie überhaupt die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit von guten 
rohen Schläuchen erfahrungsgemäß höher ist, als oies bei 
gummierten der Fall ist. („Feuerwehr-Signale.")- 

BranDprolie mit Dem feuersicheren Strohdach. 

lieber eine Brandvrobc mir dem feuersicheren Srroh- 
oach berichtet aus Freiburg i. Br., 29. November, oas 
„Freiburger Tageblatt": Tre Probe wuroe an einem sog. 
Gernentz-Strohdach von dem Verein „Badische Hei 
mat" vorgeführt Droben bei der Karrans auf einem freien 
Wiesenplatz bemerkte inan seit Monaten einen eiwa 10 m 
langen und 3 in breiten Holzschuppen mit Asbest, Ziegel 
und Srrohbeoachung. Letztere war der wesentlichste Bestand 
teil der ganzen Hütte insofern, als hieran eine Probe vor 
genommen werden sollte, ob und wie lange ein nach den, 
System Gernentz imprägniertes Strohdach ocm Feuer 
standhaiten werde. Ter Samstagnachmittag war zu einem' 

solchen „Brandmrgnüqen" wie geschaffen, lieber dem Höllen- 
tal mit seinen nenbeschneiten Taiwänden lag freunolicher 
Wintersonnenschein, als um 1/2^ Uhr die „Brandstif - 
t u n g" vorgenommen wurde, dre alsbald zu einem Riesen- 
fte u e r auswuchs, oas ein Bauernhaus mit Strohdach alter 
Sorte unbarmherzig in kürzester Zeit aufgesressen hätte. 
„Gernentz" aber trii mphierte in oiefem IMtzündrgen Höllen- 
feuer. Ter Brandprobe wobnte das Publikum massenhaft 
vci Zugegen waren die Vertreter der staatlichen und städti- 
schen Behörden, u. a. Lberbaurat Professor Stürzenacker, 
Referent für Bausachen im Ministerium oes Innern, Landes- 
tommissär Geh. Oberregierungsrat Pfisterer, Amtsvor-, 
siand Geheimer Regierungsrat M u t h, die Stadträte 
G l 0 ck ne r und Dr. Krebs, Staotbaumeister Th 0 ma, 
Stadtarchitekt S t a m m n i tz, ferner zahlreiche Mitglieder 
des Architekten- und JngenieurverernS, Gemeinoeverrreter 
von Schwarzwaldorien, die ja das größte Interesse daran 
haben, wenn ihrem liebgewordenen Strohdach eine Wieder- 
geburt zuteil wird durch die glücklichen Erfolge der Wissen- 
schaft und Technik. 

Ter Vorstand des Vereins „Badische Heimat", Vereen 
für ländliche Woblfahrtspflege und Heimatschutz, Herr Prof. 
De. Pfafs, ließ der Branoprobe eine kurze Ansprache 
vorausgehen, worin er dre Vorzüge des Strohdaches nach 
)er landschaftlichen praktischen uno mareriellen Seite hin 
hervorhob und die Bemühungen lobie, die man darauf ver- 
wendere, die Erfiudung des Mecklenburgers Gernentz mir 
seinem feuersicheren Strohdach rasch und gründlich zu er- 
vroben. Redner dankte den staatlichen uno städtischen Be- 
nrden für die bereitwilligste Unterstützung, die es dem 

Verein ermöglichte, eine solche ziemlich kostspielige Brand 
vrobe durchzuführen, und schloß mit einem Hoch auf den 
Landesherrn, der ein warmes Herz have für alle Bestre- 
oungen. welche der Erhaltung der schönen badischen Land- 
schaftsbilder dienen. 

Herr Architekt Franz G e i g e s unterzog sich der Auf- 
gabe, die wichtigster Punkte über die Herstellung des feuer- 
ucheren Gerne,rtz-Strohdaches zu erläutern. Es war zu 
diesem Zwecke ein Klapprahmen zur Stelle, worin oas Zu- 
aimmcnnähen der Strohplatten Mittels Draht gezeigt wuroe. 
Wie Herr Geig es bemerkte, ist in erster Linie kein in 
der Maschine gedroschenes Stroh zu benützen, da solches in 
den Halmen zu sehr gebrochen, es soll vielmehr mit dem 
Flegel gedroschenes Stroh verwendet werden. Das ganze 
Rätsel der Feuerficherheit liegt in dem Gernentzschen I m 
prägnrerungsverfahren, das so einfach ist, daß 
es geradezu ideal gcnanni werden kann. Ter Jmvrä- 
gnierungsbrei, ln welchen die fertigen Sirobplatren gc 
raucht weroen, besteht nämlich aus Wasser, Lehm, 
Gallwasser (Gaswasser) und Gips. Das Gallwasser 
ist zu billigem Preis in allen Kohlengasfabriken erhältlich. 
Das getränkte, nasse Tach trocknet in eiwa drei Wochen: 
die P arten bftden oann eine undurchdringliche, harte Masse, 
ohne jedoch die Porosität zu verlieren Ter Preis für 
einen Quadratmeter Dachfläche nach Gecnentzsystem stellt 
sich auf 1,50 bis 3 M., je nach dem Stroypreis und 
Arbeitslöhnen. Ta der Lanowirt die Platlen in der mehr 
arbeitslosen Wrnrerzeit Herstellen kann und meistens das 
Stroh aus seiner Wirtschaft zieht, so bleibt in diesem Falle 
der Preis für das Dach in den niedersten Grenzen 

Nach diesen einleitenden Vorträgen wuroe um ļ/g4 Uhr 
oas Versuchsobjekt an vier Ecken gleichzeitig in Brano gesteckt. 
Unter dem Schuppen war der ganze Raum mit leicht brenn- 
barem Reisig bis zum Tach angefüllt und teilweise noch 
nit Teer getränkt. Man kann sich denken, wie da das 

Feuer sofort gewaltige Nahrung fano. Ein Feuer unter 
einem Dach, das wie oben schon bemerkt, neben stückweiser 
Asbest und Ziegelbedachung in der Hauptfläckie mit imprä 
gniertem Srroh und daneben mit Stroh gedeckt war, wie 
es bis jetzt auf die Dächer genommen wurde. Schon nach 
wenigen Minuten hatte sich das Feuer eine Gasse durch 
das alte Strohdach gefressen, und alsvald kam der mit 
Weiden gebundene Teil des Strohdaches ins Rutschen uno 
wurde vom Feuer im Nu verzehrt. Auch die Ziegel wurden 
sehr bald glühend, zerbarsten und rutschten ab, desgleichen 
die Asbestziegel, tue' im Feuer zudem gehörig knallten. Und 
das Gernentzdach? Tas setzte alle Zuschauer in Staunen. 
Tie Tachlarten waren schon alle weggebrannt, die Sparren 
verkohlt und die Pfosten dem Zusammenbruch nahe, und 
oben lag noch das feuersichere, mit Draht gebundene Gernentz 
Strohdach, während über eine Stunde ern Höllenseuer dar- 
unter seine Zerstörungswut vergeblich versucht hatte. Gleich 
zu Anfang hatte man mit teergetränkten Strohwischen ver- 
sucht, das imvrägnierte Tack an der Traufe von außen 
zu entzünden dies gelang aber nicht, ein Beweis, daß 
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auch das bei Strohdächern sonst so gefürchtete Flugfeuer 
hier keinen Angriffspunkt sinder Nach dem gewaltigen Feuer 
war das Geruentzdach nur etwas mürbe uno innen direkt 
unter dem Brandherd erwas angeglüht, aber auf der ganzen 
Fläche nirgends eine flammende Feuerstelle. Bessere Feur- 
sicherheit lann wohl nickt verlangt werden' Kommt in 
einem oerartrg gedeckten Hause Feuer aus, so wird das 
Strohdach nicht verbrennen, sonoern nur zulummenstürzen, 
wenn sckließlrch die Tachvalken einbrechen Wie oft haben 
aber seither Teile der herunterfallenden, brennenden Stroh- 
dächer die Ein- und Ausgänge der Bauernhäuser versperrt 
und die Rettungsarbeilen darum erschwert oder ganz un- 
möglich gemacht. 

" Etwa um 5 Uhr halte die zur Branostätte beorderte 
kleine Abteilung oer freiwilligen Feuerwehr unter 
Leitung der Kommandanten Hauser und Adler den 
Hauptscuerherd eingegrenzt, so daß werteres Auflodern des 
Feuers für die Nacht nickt zu befürchten war. Ein großer 
Teil der Zuschauer versarumetle sich nach dieser Branovrove 
in der Wirtschaft der nahen Kartause, wo noch eine lebhafte 
Aussprache über oas Gesehene stattfand zwischen oen .Herren 
Professor vr. Psafs, Lanoeskommissär Geheimer Ober- 
regierungsrat Pfisterer, Amtsvorstand Geheimer Rar 
ln th und Architekt Meckel. Es kam dabei oie Freude 
zum Ausdruck, daß das Gernentzsche Strohdach die Ber- 
orängung des anheimelnden vraktischen und naturgemäßen 
Schwarzwaldstrobdaches auszuhalten bestimme sein werde, 
vorausgesetzt, baß auch die Brandversickerungs- 
Gesellschaften künftig bei oem feuersicheren Strohdach 
die Versicherungsprämien wesentlich ernieorigen und da- 
mit der Einführung des Gernentzdaches Vorschub leisten. 

Feuerwehr -Vervano der RheinProvinz. 

* Bad Neuenahr. „Großfeuer auf oem Neuenahrer 
Tampfsägewerk! Ausbruch des Feuers im Kesselhause!", 
so lautete die Aufgabe, die Herr Bürgermeister Faulhaber 
der freiwilligen Feuerwehr zu dem Nachtalarm am 
Samstag, 27. November, abends 9 Uhr. stellte, und zwar 
zuerst dem Brandmeister des Löschzuges 2, in dessen Bezirk 
das Sägewerk liegt. Tas Alarmieren dieses Löschzuges 
erfolgte rasch, und der Zug griff mit viel Erfolg ein. 
Wenn auch zu schwach, das Feuer zum Stillstand zu bringen, 
so galt es doch, oem Brande so lange entgegenzuarbeiten, 
bis dre jetzt alarmierten Löschzüge 1 und 3 eintrafen. Mit 
Einlrtsfen des Löschzuges 1 übernahm der Oberbrandmeister 
das Kommanoo. Ter Löschzug 2 lag schwer im Kampfe 
gegen das entfesselte Element. Es war dem Zuge gelungen, 
das Feuer vor einem Uebergretfen auf die anliegenoen 
Holzstapclungen und Lager abzuhalten. Tie Löschzüge 1 
und 3, die das Feuer, welches auf die Maschlnenräuwe und 
Werkstätten überzugehen drohte, tatkräftig angegriffen hatten, 
brachten es zum Stehen. In der Annahme, daß der boye Fabrik- 
schornsteiir einzustürzen drohe, erhielt Löschzug 2 s>as Not 
signal und mußte zurück. Nachdem der Zug bald. wieder 
mit den beiden anderen Löschzügen den Gesamlungrisf aus- 
genommen, wurde das angenommene Feuer bald bewältig!. 
Tie anliegenden Maschinenräume, Arveitswerkstätten und 
Holzlager waren gerettet, wenn auch immerhin im Ernst- 
fälle ein bedeutender Brandschaden entstanden wäre. Ter 
Chef der Wehr, Herr Bürgermeister Faulhaver, war 
mit den Leistungen sehr zufrieden und sprach der Wehr 
hierfür seinen Tank auch zumal da es ein schwieriges Brand- 
objekt war. Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr 

* Lennep. Tie Lenneper freiwillige Feuerwehr hielt 
am 8. Tezember, abends, nach vorausgegangener Ucbung 
eine Versammlung in ihrem Vereinslokale ab. Ter 
Oberbrandmeister Herr O. Groß, eröffnete Die feyr zahl- 
reich besuchte Versammlung. Er verlas zunächst zwei 
Schreiben der Firma H. Mühlingdaus und des Herrn Äug. 
Burghoff, in welchen beioe durch eme Schenkung an 
die Vereinskasse ihre Anerkennung für die bei dem letzten 
Brande geleistete schnelle Hilfe zum Ausdruck bringen, ano 
sprach beiden Stiftern namens der Wehr leinen herzlichsten 
Tank aus. Hierauf wurden fünf neue Mitglieder durch. 
den Herrn Obervrandmeister nach beherzigenswerten Worten 
durch Handschlag verpflichtet. Auf Vorschlag des Vorstandes 
wurde der frühere Oberbcandmeister, Herr F. Lisner, 
für seine hervorragenoen Verdienste um das Feuerlösch- 
wesen im allgemeinen und die Lenneper Freiwillige Feuer- 
wehr im besonderen zum Ehreumitglr ed der Wehr 
ernannt. Eine künstlerisch ausgesührte Ehrenurkunde, die 
in symooltfcher Weise auf die 25jährige Tätigkeit oes Herrn 

Lisner als Oberbranomeister hrnwerst, ist von Herrn 
Zeichenlehrer Cropin entworfen und ausgeführt worden; 
sie wuroe ihm am 9. Tezember durch eine besondere Ab- 
ordnung der Wehr überreicht. Nach einigen vortrefflichen 
Musikstücken der Feuerwehrkapelle wurde oie Versammlung 
mtt einem Hoch aus die Wehr geschlossen. 

* Bonn. Tie sreiwilltgc Feuerwehr trat am Sonntag, 
5. Tezember, morgens, zum ersten Male in ihrer neuen 
Garnitur zu eurem Appell zusammen. Währ-nd die 
Mannschaften bisher graue Unisormröcke trugen, ist die neue 
lknifornl vori blauer Farve und entspricht in Schnut, Farbe 
und Abzeichen den Vorschriften der neuen, vom Oberprasi- 
denren und dem Feuerwehrverband der Rheinurovinz er- 
lassenen Uniformnrdnung. Nachdem auch oie Löschzüge von 
Transdorf und Rheindorf die Normalum,orm erhalten haben, 
sollen im Laufe der Zeit die übrigen Löschzüge der Vororte 
gleichfalls neu uniformiert werden. 

* * 

* Ahrweiler. Zum Zwecke der Gründung eines Kreis- 
v erb an des der im hiesigen Kreise bestehenoen Feuer- 
wehren fand am Sonntag, 5. Tezember, nachmittags, tu 
„Treikaisersaale" unter dem Vorsitz des Herrn Landrais 
v. Heising eine Versammlung der Vorstände der be- 
treffenden Wehren statt. Nack Vorlesung der Statuten er- 
klärten die anwesenden Vertreter der Wehren von Ahrwecker, 
Altenahr, Ternau, Neuenahr, Apollinarisbrunnen Remagen, 
Oberwinter und Sinzig ihre Bereitwilligkeit zum Beitritt 
in den Verbano. Als Vorsitzender wurde Herr Brand- 
direktor W ei h g erb e r - Ahrweiler vorgeschlagen uno ge- 
wählt, der die weiteren schritte veranlassen wird. Eine 
weitere Versammlung wird demnächst in Neuenahr slatt- 
finden 

* ^ * * 
* Neuß Tas Feuerlöschwesen in den Laud- 

gemelnoen des Kreises bildete den Gegenstand einer 
Besprechung im Kreisbause, zu der auf Einladung 
des Königlichen Lanorats die Bürgermeister und Brand- 
meister der ländlichen Wehren erschienen. .Herr Kreisbrand- 
meister L i ch i u s gab einen kurzen Ueberblick über die ge- 
schichtliche Entwickelung des Feuerlöschwesens und verbreriete 
sich dann über dre Einrichtungen der ländlichen Wehren 
und die bestehenden Verordnungen. In ausführlicher Weise 
behandelte hierauf der Vortragende das Thema: „Verhalten 
der Wehr bei Branosällen." Tie verschiedenen Arten der 
Brände wurden besprochen und die in jedt m Einzelfalle 
zu treffenden Maßregeln llargelegt. An den Vortrrg schloß 
sich eine Besprechung über die bisherige Tätigkeit der Wehren, 
Vervollkommnung der bestehenoen Einrichtungen, Melde- 
wesen uno Wasserversorgung an. Herr Landrat Df. von 
Brand dankte dem Vortragenden und den Erschienenen, 
oer Hoffnung Ausdruck gebeno, daß man bald einen Ver- 
vanr der länolichenWehreuimKreise begründen 
könne. 

* * * 

* Höhscheid Ter Geschäftsausschuß des Kreis - und 
Belgischen Feuerwehrverbandes Solingen 
hatte auf Sonnrag, 12. Tezember, nacymillags 3'/2 Uhr, 
die Führer und stellvertretenden Führer der Verbandswehren 
in das Lokat des Herrn Konrad Jünemann zur Entgegen- 
nahme von seuerweyrtechnischen Vorträgen crngelaoen. Es 
waren etwa 250 Teilnehmer erschienen. Herr Baumeister 
Müller-Schlebusch sprach über „B a u ko n st r u kt i o - 
neu", und zwar insbesondere über die durch Eisenkonüruk- 
tion verminderte Feuersgesahr uno über oereu Wirkung 
berm Löschen des Feuers. Herr Lehrer Hufstaot-So- 
lingen hielt einen Vortrag über „Feuerschutz und 
seine B eoeutung". Tie sachlichen Ausführungen beider 
Herren wurden mir großem Interesse entgegengenommen, 
uiro sie fanden allgemeinen Bersall. 

Westfälischer Fenerwehr-Berblnw. 

* Gelsenkirchen. Tie freiwillige städtische Feuerwehr, 
Abteilung 1, hielt am Tonnerstag aveno im Vereinslokal 
Heinrich Nettebeck, Schalkerstraße 23, ihre diesjährige vierte 
Hauptversammlung, verbunden mir der Wabl des 
Gesamtvorstandes, der Kasfenprüfer uno des Vereinsheims 
ab. Aus der Wahl gingen folgende Herren als gewählt 
hervor: Gustav U r l a u l 1. und Adam Ä e n d e r 2. Chef; 
Wilhelm Schulte, Gerätewart; Aug. Stallmanu sen. 
Kassierer; Heinrich Nettebeck Schriftführer; Wilhelm 
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Schr oe r 1. uno Hermann Schwickering 2. Steiger- 
führer; Fritz Trüge 1. und Anton Kenkenberg 2. 
Spritzenführer; Daniel Käfer 1. und Hubert Wolters 
2. Hyorantenführer; Ernst Wunderlich 1. uno Ferdinand 
Herget 2. Hornistcnführer. Als Vereinsheim für die 
Jahre 1910/11 wurde das bisherige Lokal wiedergewählr. 

* Wattenscheid. Tie freiwillige Feuerwehr hielt am 
Samstag, 5. Dezember, abenbs, im Restaurant Ahlmann 
eine Generalversammlung ab, die von dem Brandt 
direltor Wallraven geleite: wurde. Es wurde zunächst 
beschlossen. das Stiftungsfest, vervunoen mit Kaisersgevurts- 
tagsfeier, durch ein Familienfest im engeren Kreiie zu 
feiern. Hierauf wurde die Wahl des D o r st a n d e s vor-' 
genommen Ter alte Vorstand wurde mit Ausnahme des 
Führers der 2. Ableitung des 2. 'Löschzuges, für Den Wirt 
Aug, M e i e r gewählt wurde, wiedergewählt Auch fano 
die Wiederwahl des bisherigen Vereinslokals, Restaurant 
Ahlmann, mit großer Majorität statt. 

* Siegen. Tie freiwillige Feuerwehr Siegen hielt am 
8. Dezember, abends, ihre Diesjährige Generalver- 
sammlung av, weiche vom Branodirektor, Herrn Eberh. 
Wurm, mit einem Kaiserhoch eröffnet wuroe. Aus dem 
Jahresbericht, den der Schriftführer, Herr Treißbach, 
erstattete, heben wir nachstehendes hervor. Tie Wehr konnre 
in diesem Jahre auf eine 44jährige Tätigkeit zurückblicten; 
die Zahl der Mitglieder beiräqt zur Zeit 170, darunter ein 
Ehrenhauptmann und ein Ehrenmitglied. Tie Wehr setzt 
sich zusammen aus 48 Steigern, 110 Spritzenleuten und 
12 Ordnuugsleuten. Im verflossenen Jahre wurde sie bei 
zwei größeren Bränden in Anfvruch genommen. Ferner 
fanden mehrere unvermutete Alarmierungen statt Ter 
Kassierei Thielmann erstanete den Kassenbericht. Der- 
selbe weist einen Kaļïenbestand von 35,59 M. auf, zu Dem 
noch ein kleines Sparkassenauthaben kommt. Dem Kassierer 
wurde aus Anrrag der Rechnungsprüfer Entlastung erieilt. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Lberbrandmeister 
Fuchs, Führer Lütz und Schriftführer Treißbach 
wurden durch Zuruf wiedergewählt, zum Fähnrich wurde 
Kamerad Staufs neu gewählr Sodann fand bie Aus- 
zahlung der Uebungsgelder statt, welche längere Zeit 
in Anspruch nahm Ter Herr Branddirektor bemerkte 
hierbei, daß im verflossenen Jahre nicht so rege seitens 
der einzelnen Mitglieder geübi worden sei, es sei dieses 
zu bedauern, uno hoffe er, daß es im nächsten Jahre besser 
würde. Beschlossen wurde u. a.. eine Winterwstlichkeit im 
Februar stallfinden zu lassen. In Die;em Winter sollen 
Die einzelnen Signale noch einmal durchgeübt werden. 

* * * 

* Iserlohn. Am Samstag, 11. Dezember, morgens 
gegen /44 Uhr, wuroe Die freiwillige Bürgerfeuerwehr alar- 
miert. In Der Metallwarenfabrik von Fr. Horn, Wilhelm 
straße 3, war in den oberen Räumen ern Brano zum Aus- 
bruch gekommen, welcher sich bereits über den Tachftuhl 
verbreuet batte und an den auf dem Bodenraum aufge- 
stapelten Kisten reiche Nahrung fanD. Tie Nachbarhäuser 
warcii sehr gefährdei. Tie Wehr, weiche schneit zur Stelle 
war, verhinDerte eine weitere Ausdehnung des Brandes und 
beseitigte nach kurzer Zeit jeDe Gefahr. Nach zirka zwei- 
stündiger Tätigkeil konnic die Wehr Den Brandplatz wieder 
verlassen. 

* -i° * 
* Weidenau (Sieg), 7. Dezember. Gestern abend 11] 1 

Uhr brach in dem Wohnhause der Witwe A. Stessen, 
Sicgstraße, Feuer aus; das Haus wurde von sechs Familien, 
insgksami 40 Personen, bewohnt, und das Feuer griff in 
einer solchen rapwen Gesckwindigkeil um sick, daß die overen 
Bewohner kaum ihr nacktes Leben retten konnten. In der 
Aufregung hauen Die Bewohner sowie die Nachbarn der 
gessen, die Feuerwehr zu alarmieren, und geschah dies erst 
;1 Uhr 40 Min. Ter Löschzug 1, der über 1 bin vom 
Gerätehaus bis zur BranDstetle zurückzulegen halte, tras 
11 Uhr 56 Min. auf der Brandstelle ein uno fand die 
nebenstehenoen Gebäude in großer Gefahr, welche Dann auch 
mit zwei Strahlrohren unter Wasser gehalten vurden. In- 
zwischen trafen die Löfchzüge 2 unD 3, Die über 2 km zurück 
zulegen batten, ein unD griffen diese mit vier Strahlrohrei, 
Das Feuer an. Ta bei Eintreffen der Feuerwebr der Brand 
des 20 in langen Gebäudes durch Den Umstand, daß das- 
selbe am äußersten östlichen Ende der Gemeinde lag und 
Die Alarmierung um zirta 25 Minuten zu spät erfolgt 

war, große Ausdehnung genommen hatte, mußte alles aus- 
geboten werden, das Feuer aus seinen Herd zu beschränken, 
was denn auch erreicht wurde. Tie Löschzüge 2 und 3 
konmen gegen 5 Ubr morgens wieder abrücken und über- 
nahm der Löschzug 1 die Abtöschung, welche jeooch noch 
bis gegen Mittag dauerre. Ter Schaden ist für das Wohn- 
haus sowie Mobiliar für sämrliche Bewohner, mit Ausnahme 
eines, durch Versicherung gedeckt; dem Nichtversicherten, der 
in der unteren Etage wohnte, wurden seine Möbel noch 
zum größten Teil durch die Feuerwehr in Sicherheit gebracht. 

* Hemer. Tie freiwillige Bürqerfeuerwehr Hemer hielt 
Sonniag, 5. Dezember, im Schutteschen Saale zu Westig 
ihre diesjährige Generalversammlung ab. Tie sehr 
gut besuchte Versammlung wurde Punkt 5y2 Uhr vom Hapt- 
mann, Herrn T 0 d t, eröffnet. Er erstanete zunächst den 
Jahresbericht. Als Anerkennung für ihre Täiigkeit 
bei Bränden erhielt die Wehr Geschenke von 550 M. Tie 
aus dem Vorstande ausscheideuden Mitglieder würben ^amtlich 
wiedergewählt Es sinb dies die Herren Hauptmann To dt, 
Abteilungssührer vom Braucke und Schriftführer Heinz. 
Tie Kaisergeburtstagsfeier soll diesmal versuchsweise ion 
jeder Abteilung für sich begangen werden. An oie ernkten 
Beratungen schloß sich gemütliches kameradschaftliches Bei- 
sammensein. * * * 

* Schildcsche. Am 8. Tezember versammelten sich rm 
Lokale des Wirtes Möller hier, Bielefelderstcaße, etwa 60 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehren Schildesche, Brake, 
Gellershagen-Thesen. Vilsendorf uno Jöllenbeck, um der 
Gründung eines Amtsfeuerwehrverbandes näher- 
zmreten. Ten Beitritt zu dem Verbände Hanen die einzelnen 
Wehren bereits beschlossen unD es handelte sich hauvtsämlich 
um die Ausarvenung der Satzungen. Bevor die Ver- 
hanDlungen ihren Anfang nahmen, ergriff Der Einberufer, 
Amtssekrerär Flörer, Hauptmann der hiesigen Wehr, Das 
Wort, wobei er auf den Zweck der Versammlung und die 
Wichrigkeir des Feuerlöschwesens hrnwies. Er verlas sobann 
ein Musterstatul des Westfälischen Provinzial-Feuerwehrver- 
bandes für Kreisvervänoe, nach welchem die -Satzungen für 
den Amtsverbano ausgearbeitet werden sollen. Es wurde 
hierauf beschlossen, dem Hauvtmann Flörer die Aus- 
arbeitung der Staiuten zu übertragen Nach^ erfolgter 
Prüfung durch den provisorischen Vorstand sollen Die 
Satzungen den Wehren nochmals in der Generalversammlung 
uno dann, falls keine Ausstellungen mehr zu machen iind. 
Der AussichtsbehörDe zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Tie Wahl des provisorischen Vorstandes erfolgte in Den 
einzelnen Wehren, unD zwar so, daß jeoe Wehr zwei Vor- 
standsmitglieder zu wählen hatte. Es wurden hierbei ge- 
wählt' Für die freiwillige Feuerwehr Schildesche Amts- 
sekretär Flöter und Wirr Kubmann; für Brake: 
Bäckermeister Bredenka mp unD Kaufmann Ehlen- 
trup: für Gellershagen-Thesen: Polsieisergeant Bexten 
und Milchhändler Woermann; für Vilsendott: Landwirt 
Wirt Meyerzu Vilsendorf und Maurermeister G. Schür- 
m a n n und für Jöllenbeo . Renoani M ö n t m a n n uno 
Wirt Göckemeyer. Tie Gewählten naymen Ae Wahl 
an. Nach einigen Aufklärungen über zweckmäßige Ein- 
richtungen im Westfälischen Feuerwehrverbande wuroe die 
Versammlung geschloffen. 

* Schwerte. In der m Schüren abgehaltenen Gau- 
verbandssitzung des Ruhr - Lenne-Ems cher- 
Feuerwehr-Gauverbandes am onntag, 5 Tez., 
n>urde Anstreichermeister Gill zum Schriftführer unD zu 
Kassenvrüfern Tommermühl - Westhofen und O st h 0 s f- 
Aplerbeck gewählt. Beschlossen würbe, die nächste Gausitzung 
in Westhofen abzuhalren. Das nächstjährige Gauverbands- 
fest finbet in Bracke! statt. 

* . * * 
* Gellcrsyagkn. Am 1. Tezember hielt Die hiesige frei- 

willige Feuerwehr im Lokale des Kameraden Bültmann 
ihre Monatsversammlung ab. Sechs neue Mii- 
glieoer wurden eingeführt und durch den Haupimann ver- 
pflichtet. Zwei neue Mitglieder wurden ausgenommen. Tie 
Wehr ist nunmehr vollständig. Es wurde beschlossen, eine 
Weihnachtsfeier in diesem Jahre nicht zu veransta -en. Zu 
Delegierten für die am 8. Tezember stattgefunDene Versamm- 
lung der Schildescher Feuerwehren zwecks Gründung eines 
Amtsverbanoes wurden der Hauptmann uno vier Mitglieder 
gewählt. 
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Aus anderen Fcnerweyrkreisen. 

* Dresden. 
Feuerwehren 

Ter Landesausschuß Sächsischer 
, - - ^ hielt am Sonntag, 5. Dezember, im 

Hauptbahnhw (Südyalle) zu Dresden eine Sitzung unter 
Vorsitz des Herrn W e i g a n o - Chemnitz ab. 

Aus den Mitteilungen des Vorsttzenben sei erwähnt, daß 
die vom Vorsitzenden bearbeitete neue Vorlage über Prüfungen 
vor- Wasserleitungen für Feucrlöschzwecke an die Kreis- 
vertreter zur Verteilung gelangt. Eine etwa notige Aus 
spräche hierüber soll in der nächsten Sitzung sialtsinden, 
nachdcni oic Kreisverrreter diese Vorlage eingehend durch- 
gesehen haben 

Ter Präjtdent der Brandversicherungskammer, Herr 
Geheimrat Di-, Bonitz, brachte einen längeren Schrift- 
satz zuni Vorrrage, welcher sich über die grunosätzlichen An- 
schauungen der Kammer, die Gewährung der prozentualen 
Beihilfen an die im Spritzenverbande vereinigten Ge- 
meinoen nach § 137 des Brandversicherungsgesetzes ein- 
gehend ausspricht and damit der Beachtung des Landes- 
ausschusses zur Berücksichtigung überwiesen wird. 

Der Vorsitzende, Herr Weigand, berichtete über die zur 
Zeit bestehenden Kassenoeryältnisse des Veroandes uno bean- 
tragt aus Mnieln oer Verbandskasse den Betrag von 
2 0 0 0 M ark der Kasse der König -Albert-Feuer- 
w e h r st i f r u n g zu überweisen, um möglichst ausreichende 
Mittel für Unterstützungszwecke zu erhalten. Der Antrag 
wurde mit Freuden begrüßt uno einstimmig angenommen. 

Bezüglich der Vertretung bezw. Beteiligung d'cs Landes- 
verbandes Sächsischer Feuerwehren an der im Jahre 1011 
zu Dresden^ stanfindenden Jnternatronalen 
Hhgieneausstellung erklärte sich Kollege Herrmann 
bereit, o.c Entwürfe der Karten und Pläne anznsertigen. 
Wenngleich oas Kollegium der Durchführung des ganzen 
Unternehmens sehr spmparhisch geqenübersteht, so fehlt zur 
Zelt noch jede Unterlage für die Einzetdurchführungen und 
die entstehenden Kosten, unter Hinweis auf die bedeutenden 
Gcldausgaven. welche für ein ähnliches Unternehmen oei der 
Internationalen Feuerwehr- und Rettungsaussrellung 1901 
in Berlin entstanden sind. Ter Antragsteller wurde beauf- 
tragt, de-- nächsten Sitzung eine eingehende Vorlage nebst 
Kostenanschlag zu unterbreiten 

Tn Verordnungen vom 1. Juli 1909, betreffend 
du Sicherung der Theater, Zirkusgebaude, öffent- 
licher Versammlungsräume und Warenhäuser gegen Feuers- 
gefahr, sowie vom 10. August 1909, betreffend die Siche- 
rung der Kirchen, kirchlichen Versammlungsräume 
gc-gen Feuersgefahr, gelangter, in Tructexemplaren zur Ver- 
teilung an die Anwesenden, und wurden vom Vo-sitzenden 
die einzelnen zu besprechenden Paragraphen bekannt gegeben. 

* * * 
* Hamburg. Herr Branddirektor Westphalen kann 

Ende dieses Monats auf eine 25jährige Tätigkeit im Ham- 
burger Staatsdienste zurückbliclen. Während seiner Amts- 
zeit wirkte er 9 Jahre bei der Baubehörde uno 16 Jahre 
als Branddirektor Er wurde 1893 der Nachfolger des 
ein Jahr vorher im Dienste lödlich verunglückte,i Brand- 
direktors Kipving. Herr Branddirektor Westphalen 
hat sick um die Reorganisation uno den Ausbau des Ham- 
burgischen Feverweyrwesens sehr große Verdienste erworben, 
die ihm von der ganzen Hamburger Bevölkerung gedankt 
werden 

* * * 
* Schramberg (Schwarzwald). In Anwesenheit der 

Herren Oberamtsbaumeiner Buck, Amtsverweser P a ra- 
deis, Stadtbaumeister Schwarz, dem Kommandanten der 
Feuerwehr, Herrn Bacher, und den Chargierten fa:cd am 
Nachmittag des 1. Dezember die Prüfung der neuange- 
icbasften Auszugleiter für die Feuerwehr durch den 
Königl. Lanoesfeuerlöschinspektvr, Herrn Z i m m e r m á n n , 
statt Mit der sehr schön und elegant ausgeführtcn 13 n, 
hohen Biberacper Leiter welche von der Firma Vereinigte 
Feuerwehrgerätefabriken G. m. b. H. in Urin a. T. geliefert 
woroen ist, wurden von einer Abteilung der Steigermai.n 
^chaf, eingehende Proben in Bezug aus Manövrierfähigkeit, 
Stabilität und Tragfähigkest vorgenommen, welche zur 
vollsten Zufriedenheit ausfielen, io daß die Leiter anstands-- 
los übernommen und in Dienst der freiwilligen Feuerwehr 
gestellt werden konnte, deren Gerätepark dadurch um ein 
sehr zweckmäßiges Gerät vermehrt worden ist. 

# . * * 
■ Pest. Ter Ungarische Lanoesfeuerwehrverband er- 

stattete am 7. Dezember der Hauptstadt die Meldung, daß 

er die Errichtung eines Feuerwehrheimes be- 
schlossen habe. Ter Zweck dieses Heims ist, den verletzten 
tno kranken Feuerwehrleulen m den Spitälern uno Klcntken 
unenigeltlichc Pflege, bezw. Pflege zu ermäßigtem Preise 

sichern. -Andererseits soll das Heim einen Mittelpunkt 
nlden. in welchem sämtliche Feuerwehrleute des Landes 
fachliche Informationen erhalten. Außerdem würde 
das Heim die U n t e r st ü tz u n g s k a s s e, sowie die Amrs- 
lokalitäten des Bndapester Feuerwehrverbandes und anderer 

* Fcaerwebrkörperschasten, dann das Feuerwehrmuseum 
und die Leyrmtttelausstellung enthalten. Hier würden auch 
dio Frequentanten der verschiedenen Feuerwehrlehrkurse 
Obdach finden. Ter Landesverband richtete nun an die 
Hauptstadt die Bitte um die unentgeltliche Ueberlassung 
des städtischen Grundstückes Ecke der Szabü-Jüzsef-uteza und 
Egri-utcza im VIII. Bezirk zur Errichtung des Feuerwehr- 
heims. 

_ * Prag Ter Feuerwehr-Aussichtsrat beschloß, dem 
Stadirat die Einführung moderner Löschmittel mit A u t o - 
mobil spritzen nahezulegen. Zu dresem Zwecke soll für 
15 000 Kronen ein Automobil angefchafst werben. Tie Neu- 
einführungen sollen bereits im nächsten Jahre verwirklicht 
werden. 

Großseuer in Unna. 

Aus Unna wird uns gemeldet: Am 8. Dezember, 
aoends 10c 2 Uhr, lief die Meldung ein: Großfeuer auf der 
B r e m m e scher T a m p s m ü h ! e Innerhalb zehn Mi- 
nuten war die 1. Kompagnie (Oberstadt) mit allen Geräten 
zur Stelle und ging sosoA vor, um Mühle uno Mehllager, 
sowie das benachbarte Postgebäude mit dem nach dem bren- 
nenden Gebäude hin stehenden Telephonrurm zu decken. 

In dem langen nach der Straße zu liegenden Teile 
sind unten die Kontorräume, in den zwei Obergeschossen 
uno den: Dachgeschoß das Mehllager. Dahinter schließt 
sich südlich ein fünfgeschossiger Bau an, in welchem vorn 
die Getreidesilos und hinten die Getreide Reinigungsanlagen 
sich befanden. Nördltch schließt sich an dieses Gebäude sowie 
an das Mehllager die große vier Geschoß hohe eigentliche 
Mühle mit den Mehlgängen an. Das Feuer war durch 
Warmlaufen eines Lagers in der Getreidereinigung ent 
standen und griff mit solcher Geschwrndtgkeit um sich, daß 
innerhalb fünf Minuten vier Geschosse der Getreidereinigung 
durchweg in Flammen standen und auch die acht Silos, 
in denen für rund 200 000 M. Weizen und Roggen la- 
gerten, scholl vom Brand ergriffen waren. Nach letzteren 
war das Feuer durch die Elevatoren fort übertragen. Dieselbe 
Gefahr lag vor allem auch für die Mühle vor, abgesehen 
davon, daß die Wände zwischen Getreidereinigung und 
Mühle sowie zwischen Mehllager und Silos auch noch 
manche andere nur höchst vrimitiv mit Blech oder gar Holz 
verschlossene Oeffnungen hatten. 

Kurz vor 11 Uhr waren die beiden Löschzüge Königs- 
born und Kolonie der 2. Kompagnie mit ihren Geräten 
auch zur Stelle, worauf Branddirektor Staotbaural Moder 
s o h n mit fünf Schlauchleitungen zum Angriff des Feuers 
oorgehen ließ, während drei Schlauchleitungen weiter die 
gefährdeter! Gebäude deckten. Von der mechanischen Leiter, 
von Anstelleitern, von den Dächern der gefährdeten Ge- 
bäude, ja sogar von dem auf dem Hinteren Teile der Mühle 
llehenden Telephongestänge aus ergossen sich die Wasfer-- 
ströme auf und in das Gebäude. 

Gegen 1 Uhr gab der Branddirektor die Erklärung 
ab: „Mühle und Mehllager bleiben intakt, wir sind jetzt 
Herr des Feuers." Bis Ächz Uhr wurde indes von der 
Gesamtwehr noch eifrig gearbeitet, bevor sie mit dem frohen 
Gefühle abrücken konnte: Wir haben gegen alle Annahme es 
fertig gebracht, die T a m p f m ü h l e und das Mehl 
l a g c r 'zu retten und damit eine große Gefahr für die 
weitere Nachbarschaft vorgebeugt. Nur dem äußerst schnellen 
und energischen Eingreifen der gesamten Wehr, deren Manu 
schafi tun größter Anstrengung arbeitete, ist der Erfolg 
zu banken, daneben aber auch der guten Ausrüstung der 
Wehr und den vorzüglichen Wasserverhältnifsen. Ta die 
Wehr veini Austücken aller Löschzüge mit 1100 m Schlauch 
erscheint, hätte sie im Notsalle noch einen dritten Ober- 
tluryydrantcn benutzen können. Bei dem außergewöhnlich 
starken Truck von 8 Arm. und dem Umstano, daß die 
Hydrantn an einem 300 mm Wasserrohr stehen, sodaß also 
trotz der starken Wasserentnahme keine nennenswerte Truck 
Verminderung eintrat, genügten zwei Oberflurhydranten, 
um mit Einschaltung von Treiweghähnen sieben Schlauch- 
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kitringen zu speisen, Währeno eine achte Schlauchleitung 
ebenfalls vvn 52 mm der Mühle selbst gehörte und an 
deren Leitung angeschlossen war. 

Eine Brandwache, bestehend aus 1 Oberfeuermann und 
9 Mann, mußte bis Mittag noch weiter ablö.schen. Na 
»untlich das in den Silos tiegende Getreide geriet von 
Zeit zu Zeit immer wieder in Brand, sooaß auch der 
Branddirektor bis gegen 6 Uhr Morgens aus der Brand- 
stelle verblieb. Noch jetzt liegen zwei Schlauchleitungen 
stets fertig zum Wassergeben, und eine Brandwache von 
zwei Feuerwehrleuten, welche stets vom Mühtenperional 
sofort unterstützt wird, muß von Zeit zu Zeit beim Aus- 
räumen der Silos aus das immer wieder zu Flammen 
sich erhitzende Geireide Wasser geben, bis die Silos endlich 
geräumt sind. 

Wie Unnaer und auswärtige Zeitungen dazu gekommen 
sind, zu verichten, daß auswärtige Weyren zu Hilfe ge- 
kommen seien, ist unverständlich. Tie Unnaer Feuerwehr 
hat allein gearbeitet und dabei eiwas von dem Tank ab- 
getragen, den sie ihrem früheren langjährigen Führer und 
zu M u m m >. n h o f f s Zeiten stellvertretenden Vorsitzenoen 
des Westfälischen Feuerwehrverbandes, Karl Bremme, 
schuldet, desien Schöpfung die heute im Besitz seiner Söhne 
befindliche Mühle ist. 

Zu dem schweren Brandunglulk in Minden 

Nt der Nacht zum Montag, 6. Tezemoer, meldet die „Mind 
Fg.". vom 9. Dezember noch: Tie Leiche des vermißten 

Mädchens Sophie Dehne ist am 8. Dezember (wie in 
letzter Nummer berichtet) zwischen Branotrümmern in der 
ersten Etage des Creydtschen Hauses gefunden worden. Bei 
der Leiche fehlten die Unterarme und ern Teil der Beine; 
im übrigen war der Körper ziemlich frei von schweren Brand 
einwirkungen. Darüber, wie sich der Tod der Verun- 
glüctteii im einzelnen ergao, fehlen naturgemäß die Anhalts- 
punkte. Von Hausbewohnern wird es indes für ausgeschlossen 
gehalten, daß die Verunglückte ihr Zimmer noch verlassen, 
die erste Etage aufsuchen konnte, da die Treppen sehr schnell 
Feuer fingen, und da es infolgedessen schon für die Be- 
wohner der zweiten Etage zu der Zeit, als drese sich noch 
obeii befanden, ganz unmöglich war, üver die Treppen hin- 
unter zu gelangen. Danach wird der Tod des Mädchens 
wohl oben eingetreten sein, wobei die Annahme sehr mel für 
sich hal, daß der sehr schnell betäubende Brandaualm das 
Ende erleichterte. 

Hinsichtlich der weiter venu Brande.Verletzten ist noch 
zu bemerken, daß die Heilung des Umerschentelbruchs (links) 
bei Herrn C r e h d t normal verlaufen dürfte. Von den 
verletzten Mitgliedern der Familie Kort um haben Herr 
Korlum und seine ältere Schwester das Krankenbaus bald 
wieder verlassen können; bei beiden lagen nur leichtere 
Brandwunden bezw. Verstauchungen vor. Weiter tst auch 
das jüngere Fräulein K o r t u m soweit wieder hergestellt, 
daß sie vorausstchtlich Ende dieser Woche oas Kranrenhaus 
verlassen kann. Es handelt stch bei ihr meieniltch um die 
Kopfverletzung, die ;edoch viel weniger ernst ist, wie es im 
ersten Augenblick schien. Mithin ist der Ausgang hier vor- 
aussichtlich überall ein guter. 

Es bleibt der lies bcdauerlrche Einzelfakl. In bezug 
darauf fetzt, nachdem sich die allerdings ziemlich bestimmt 
zu hegende Vermurung des Unglücks als Tatsache erwiesen 
hat, noch darüber Erwägungen anzustellen, oo es sich vielleicht 
hätte verhindern lassen, dürfte müßig sein; es ist auch 
nicht ersichtlich, wen man dabei verantwortlich machen sollte. 
Immerhin aber ergibt, wie schon bemerkt, sowohl dieses 
Unglück sowie die zum Teil sehr vom Zufall und 
von eigener Entschlossenheit abhängige Ret- 
tung weiterer Personen die dringende Mah- 
nung, daraus bedacht zu sein, daß in ähnlichen Fällen 
gleiche Erscheinungen wir kennen einige, die bedauerlich 
sind! — vermieden werden, und daß event. ungesäumt von 
b e r u f e n fl e r S e i t e an die Rettung von Menschen heran- 
gegangen wird. Jeoes Menschenleben ist kostbarer wie jedes 
andere Besitzstück - eine Anschauung, die wohl allgemein 
geteilt werden dürfte. Niemand aber vermag zu sagen, 
ob er nicht einmal in eine ähnliche Lage kommt, wie sie 
sich in dieser Nacht ergab. Daraufhin sind event. Ent- 
richtungen zu reformieren, die nicht ausreichen. 

Tie Lerche der Verunglückten, die unter acht Kindern 
die zweitulteste Tochter ihrer Eltern war, ist seitens der 
Polizeiverwaltung am 8. Dezember, vormittags, zur Leichen- 
halle des alten Frredhoses geschafft worden; von dorr aus 
erfolgte die Ueberführung nach Kleinbremen zur Bestattung. 

Tie „Mind Ztg." erörtert dann noch den llmstand. 

î k i me seitens der Polizei getroffenen Absperrungsmaßregeln 
,,v. dic Art ihrer Handhabung vielfach Unwillen erregt 
den. Wenn bei den an sich unumgänglich nötigen Ab- 
errungen einzelne Beamte ohne Not schroff verfahren seien, 

- sei dre Polizei als solche dacür nicht unbedingt verant- 
wortlich, sondern der einzelne Beamte, der böslich aber be- 

■ nmmt zu ersuchen fei, mnerhalb der Grenzen zu bleroen, 
dre sich für ihn lionr tinn fpther 

1 

Moiorluftschlffahrt-Geselkschaft, der veranieri wervru 
sollte, weil er infolge eines Defekts vorläufig hier ver- 
bleiben mußte. Ein Ankertau wurde an den bald nach, 
der Feuerwehr eintresfenden Fuhrvarkwagen festgesetzt, wäh- 
nno Leute aus dem Publikum die Gondel hielten, unter 

! Aussicht des Ballonführers. Tie Wehr war dann damit 
ş beschäftigt, einen Anker zu legen, als plötzlich die Beà 

ļ l n d u n g s l e i n e n , die Gondel und Batlon verbinden, 
! zuerst vorn, dann bincen brachen uno die Ballon- 
hülle platzte. Tie Hülle flog noch ein kleines Stück 
mit dem Winde in westlicher Richtung und blceb dann an 
einem Fuhrwerk hängen, dieses unter sich begrabend. Pferd 
und Wagen konnten schnell befreit werden. Personen waren, 
soweri ermittelt werden konnte, nicht zu Schaden gekommen. 
Tie Hülle wurde dann zusammengerollt und auf Wunsch 
der Baclonführung mittels Wagens zur Bahn geschasst, auch 
die nötigen Schritte zur Fortschaffung der Gondel unter- 
nommen. Um 71/2 Uhr kehrte Die letzte Abteilung zur Wache 
zurück. 

* (Folgenschwere Explosion einer Feuer- 
weh r s p r i tz e.s Das Opfer einer eigenartigen Explosion 
ist laut „Verl. N. N." der 37 Jahre alte Kaufmann Schirmer 
aus der Uhlandstraße in N i e d e r - S ch ö n h a u s e n ge- 
worden. Sch. gehört der freiwilligen Feuerwehr in Nieder- 
Schönhausen an. Gestern Abend hatte er sich mit zwei 
Kameraden nach Wilhelmsruh begeben, um dort während 
ecner Theatervorstellung Wache zu halten. Nachts machten 
sich die drei dann wieder auf den Weg nach Nieder-Schön 
vausen. Sch. trug an - dem Rücken eine tragbare Schwefel- 
läurespritze, dre Mil Säure angefüllt war. Unterwegs gab es 
plötzlich einen lauten Knall, und tm nächsten Augenolick 
•ianD Sch. in Flammen; die Spritze war explodiert und 
ocr Träger in Brand geraten. Schnell warfen die Begleiter 
den Brennenden zu Boden und erstickten die Flammt n an 
ihm. Sie konnten aber nicht mehr verhindern, daß -Sch, 
im Gesicht und am Kopf schwer verbrannt wurde. Das 
rechte Auge ist vollständig vernichtet worden. Auch das 
andere Auge hat erheblich gelitten. Ter Zustand des Ver- 
oraiinleil ist besorgniserregend. Auf welche Weise 
der Apparat explodieren konnte, ist nicht festgestellt worden. 

! Es wird vermutet, daß in einem Restaurant, in das die 
drei Männer vorher noch cingekehrt waren, von einem 
srcmoeu Gaste an der Säurespritze herumhantiert worden 
ist und sich dabei die Sicherung gelöst hat. 

* (Matrosen bei der Beîliner Feuer- 
wehr.) Zur Ausbildung cm Feuerlöschdienst sind zwei 
Matrosen von S. M. Jacht „Hohenzollern" der Berliner 
Feuerwehr überwresen worden Tie Ausbildungszeit dauert 
ungefähr sechs bis acht Wochen. Tie Matrosen werden 
ruf allen Gebieten des Feuerlöschdiensies avSgeblldet, na- 
türlich im speziellen für d,e Funktlonen. die für den Sckifss- 
dienst iit Betracht kommen. 

*(T rauerfeier für die Opfer der Ham- 
burger Katastrophe.) Hamburg, 13. Tezemoer. 
Samstag mnrag fand im Hafentrankentiause die Trauer- 
feier für die Opfer der Katastrophe in den Gaswerken statt 
Außer den Angehörigen waren auch die Mitglieder der 
Tepuration für das Beleuchtungswesen mit ihrem Präsidenten 
Senator Strack zugegen. Hauptpastor Rohde hielt die 
Trauerrede. Von einer grouen Menschenmenge begleitet, 
bewegte sich der Zug mit den zwölf Leichenwagen an der 
Spitze unter Glockengeläut zum Ohlsdorser Friedhof, wo die 
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Beisepung tu einem gemeinsamen Grabe erfolgte. — Am. 
Sonntag rachmiltag fand dre Bestattung von drei werteren 
Opfern der Katastrophe au) dem Grasbrook von der Lerchen 
Halle des Hafenkrankenbauses aus statt. Herr Paltor 
Claussen ftelt eine ergreifende Trauerandacht. Ein .. - ^ . . X. ^ c..... i 

gierunz will sogleich mil dem Wiederaufbau der Gebäude 
beginnen. Zugunsten der Geschädigten, von denen die meisten 
Deutsche sind, sind Suvftrivtionslisten aufgelegt worden. 

Fragekasten. 

Zsangverkästtt'sse bei kleineren freiw. Aenerwckren. 

In welchem Range stehen bei kleineren freiwilligen 
.wehren von 30- 50 Mann die AbterlungSführer, ins- 
oere der Schriftführer. Stehen da nur der 1. und 2. 
dmerster im Offiziersrang, oder auch die einzelnen 
lungsführer? Auf einem Kreisverbandsfest sah ich 
, aast der 1. Schriftführer der festgebenden Wehr ohne 

Abzeichen und den Ordnungsmannschaften zugeteilt 
was nach meiner Meinung auch nichr richtig ist. 

Acht könnte man in diesem Blarte von berufener Seite 
diese Frage Auskunft gegeben werden, was nicht allein 
sondern auch vielen Wehren erwünscht wäre. 4. -I. 

_   _    Zn der Frage in Nr. 49 d. Bl.: Unsere Wehr besitzt 
14. Tezemvet. Uwe Feuersvrunst chüFVäs Handelszentrum Zeit zirka 5 Jahreu einen Königschen Rauchschutzavvarat mit 
von Valdivia vernichtet; der Schaden ist beträchtlich. Ter ^ Berieselung und Sprecheinrichtung. Wir haben diesen 
Brand ist gelöscht. Ein Stadtgebiet von 10 Hektar il Apparat einige Male in Branofällen in Anwendung ge- 
zerstört worden. Tie Gebäude zweier deutscher Banken unv nommeu, und hat uns derselbe gute Dienste geleistet. Bor 
mehrerer deutscher Handelshäuser und das Zollgebäude find der Anschaffung eines solchen Ausrüstungsstückes empfehlen 
ein Raub der Flammen geworden. Ter Brandschaden wird wir, sich den. Apparat bei einer freiwilligen Wehr vor- 
auf über 10 Millionen Pesetas geschätzt, Bon denen 7 führen zu lassen. Städtische freiwillige Feuerwehr V e l b e r t 
Millionen durch Versicherungen gedeckt sind. Tie Re- F r i tz Grebe, Schriftführer. 

Anzeigen. 

GüSlbU Rohr, Uerdingen a. Rh. 
  Fabrik für Feuerlösch-Armaturen  

Spezialität: ,,,, 

Normal-Kupplungen nacn 

dem seitherigen Psteitt 44341 

VerschrauDungen, Strahlrohre. Feuerhähne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Feuerwehr-Museum 

Feuerwehr-Verbände von Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen-Schalke, Oststr., nahe Markt. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
-—  Eintritt frei. ===== 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II. 

Ilu tausch läu cl) e 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Fenerlösciischiauche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch* 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Sonne 
Schlauchefabvik 

Langenleuba - Niederham. st. 1512 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Referenzen 
stehen zu 
Diensten. 

E. C. Flader, Jöhstadt 
Gegr. 1860. Spezialfabvik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf-, Motor» U. Gasspritzen lur Pferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, 0. r. g. m., 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlanchwagen, 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 
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